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Abend -Ausgabe.
Eine „unmoralische Aktion".

„Ein Krieg in Südafrika würde eine der ernstesten
Unternehmungen sein, die wir wagen könnten. Es würde
rin langer Krieg, ein bitterer Krieg und ein kostspieliger
Krieg sein. Und ein Krieg mit Präsident Krüger, um ihn
zu Reformen zn zwingen bezüglich der inneren Angelegen¬
heiten seines Landes, bezüglich deren mehrere englische
Staatssekretäre jedes Recht der Intervention znrückgcwiesen
haben, das würde eine Aktion sei», welche unmoralisch
wäret" Welch treffendes Urtheill Ein langer Krieg, ein
bitterer Krieg und ein kostspieliger Krieg und eine un¬
moralische Aktion! Wer aber ist es, der dies treffende
Urthcil und diese Prophetcngabe gezeigt hat? Kein Geringerer
als der Kolonialminister Chambcrlaiu, der Urheber dieser
unmoralischen Aktion! Aber freilich, cs sind nahezu vier
Jahre her, seit Herr Chamberlain jenes treffende Unheil im
englischen Unterhause fällte. Seitdem aber ist Herr Chamberlain
unter die Spekulanten gegangen und als Aktionär etlicher
in Südafrika spekulirender Gesellschaften begehrt er seinen
Platz an der Sonne der transvaalischenGoldfelder.

Aber es ist nicht Alles Gold, was glänzt. Und das
Gold, welches die Engländer nach Südafrika gelockt hat,
hat sich bisher als Truggold erwiesen. Der „militärische
Spaziergang" der Engländer nach Südafrika hat sich in
eine Anzahl schwerer und furchtbar blutiger Schlappen ver¬
wandelt, welche den völligen Zusammenbruch der englischen
Milstärmacht bedeuten. Die Tage von Sempach und
Morgarten, wo das kleine Hirtenvolk der Schweizer die
Schaaren seiner übermächtigen Gegner in Trümmer schlug,
scheinen sich zu wiederholen. In allen 5 Wclttyeilen hat
das englische Niesenreich zusammengerafft, was es an
Truppen austceiben konnte, aber an der zähen, todes-
muthigen Tapferkeit der beiden kleinen Burenrepublike» sind
bisher alle englischen Angriffe machtlos abgeprallt, und in
den Bergabhängen zwischen Ladysmith und dem Tugelaflnß
verbluten sich die Kerntruppen der englischen Heeresmacht.

Als wir zu Beginn des südafrikanischen Krieges die
Anschauung aussprachen, daß ein Sieg der Buren über die
Engländer wenn nicht gewiß, so doch sicher nicht unwahr¬
scheinlich sei, begegneten wir noch allgemeinem Widerspruch.
Heute darf man diese Behauptung aussprechen, ohne einer
abenteuerlichen Verkennung der Thatsachen bezichtigt zu
werden. Die damals von uns vertretene Anschauung, daß
die englische Militärmacht, die uncivilisirtcn Wilden gegen¬
über Erfolge errungen hat, kaum Stand halten ivürde im
Kampf gegen ein freiheitsliebendesVolk, welches sich alle
Errungenschaften der modernen Strategie und Waffentechnik
zu eigen gemacht hat, erweist sich von Tag zu Tag als be¬
rechtigter. Die Hoffnung, die Burenrepubliken in ehrlichem
Kampf aus eigener Kraft zu überwältigen, hat man in
England längst aufgegeben. So weit die Engländer über¬
haupt noch Hoffnungen auf einen halbwegs günstigen Aus¬
gang des Krieges hegen, beruht dieser auf dem Glauben,
daß es durch immer erneute Geldopfer ermöglicht werden
könnte, immer neues Kanonenfutter nach Südafrika zu
schaffen und die Buren nach und nach durch die Wucht der
Masse zu erdrücken.

Der englische Minister des Innern hat diese Anschauung
in chnischcr Weise ausgedrückt, indem er erklärte, daß der
ganze Krieg nur eine Geldfrage und sein Ausgang deshalb
nicht zweifelhaft sei. Vielleicht täuscht man sich in England
recht gründlich in diesem Pochen auf den nationalen Geld¬
beutel. Die Rekrutirungen Englands sind am Erschöpfungs-
pnnkte angelangt nnd man vergißt auch in England, daß
nicht nur die Zahl, sondern auch die Tüchtigkeit im Kriege
entscheidet. Man vergißt aber endlich in England noch
etwas Anderes, oder man versteht eS vielleicht nicht. Für
den Engländer ist der Krieg eine Geldsache, und eben des¬
halb hat England vergessen, mit einem anderen bedeutsameren
Faktor zn rechnen. Dieser Faktor ist das Bewußtsein, für
eine gute und gerechte Sache zu kämpfen. England kämpft
um Ländererwerb und die englischen Soldaten kämpfen um
Sold und Beute. Die Buren aber wissen, daß sie für ihre
Freiheit und Unabhängigkeit und für ihr Vaterland kämpfen.
In den bisherigen glänzenden Erfolgen der Buren erkennen
wir nicht nur ihre militärische Ueberlegenheit, sondern auch
das Walten einer großen sittlichen Idee.

Und diese Erkenntniß ist der Grund, weshalb die Sym-
palhiecn nahezu der gesammten civilisirten Welt auf Seiten
der Buren sind und weshalb sie über die „unmoralische
Aktion" der Engländer ein vernichtendes Urthcil fällt, das
di- richtende Geschichte sich zu eigen machen wird. Bricht
sich auch in England diese Erkenntniß allmählich Bahn?
Am Dienstag tritt das englische Parlament zusammen und
in dieser Tagung wird cs sich zeigen, ob wenigstens noch
in einem Theil des englischen Volkes und der Volksvertretung
die Kraft des sittlichen Empfindens vorhanden ist mtb über
den blindwüthcnden Chauvinismus zu triumphiren vermag.

Wird das englische Volk die sittliche Energie haben, das
Kabinett, welches diesen verbrecherischen Krieg provozirt hat,
zu stürzen? Wir glauben es nicht. Der Chauvinismus ist
zur Zeit in England stärker als alle Erwägungen der Ver-
nnnst und Moral, und England wird den blutigen Krieg
fortführen bis zur Erdrückung der Buren oder, was viel¬
leicht wahrscheinlicher ist, bis zu seiner eigenen Erdrückung.
Wir hoffen und wünschen das Letztere. Und wenn uns die
Engländer Vorreden wollen, daß sie in Südafrika die Sache
der' Civilisation gegenüber der Halbkultur verfechten, dann
erwidern wir ihnen, daß dies unwahr ist und daß die
Buren in ihrem Kampfe gegen die englische Goldgier und
Ländersucht die Sache der Moral gegenüber der Unmoral
vertreten.
.. _ ■— i — ■ imii— —a — 1 iw— ■■■■. . .. - -

Dririschrs Kelch.
* Hof- und Personal Uachrichtc». Der Kaiser  nahm

Samstag Morgen um 9"- Uhr die Glückwünsche des engeren Hofes
und des Hofqnarticrs, sowie diejenigen der Kabinettschefs entgegen.
Um ll l/4 Uhr fand im Kgl. Schlosse eine Andacht statt. Mittags
begab sich der Kaiser zur Paroleansgnbe nach dein Zeughause. Um
l 1/* Uhr war beim Kaiserpaar Fanlilien-Friihstnckstnfcl. Gestern
Abend fand Abendtafel im Kgl.Schlosse statt, an der die in Berlin
anwesenden Fürstlichkeiten und die Umgebung des Kaiserpaares
theilnahmen. — Die am Geburtstage des Kaisers bekannt gemachten
Ernennungen nnd Beförderungen in der Armee sind in sehr großer
Zahl erfolgt. Unter Anderem sind Fürst Günther zn Schwarzbnrg-
Nuoolstadt und der Erbgroßherzog von Oldenburg zum General
der Kavallerie, der Grobherzog von Hessen, Gcneral-Lcntnant
v. Stulpnagel, kominandircnder General des 5. Armee-Corps, und

> Gcneral-LeütnantFrhr.v. d. Goltz,General-Inspektor des Ingenieur
> und Pionier-Corps, zu Generalen
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i der Infanterie befördert. General:

Leutnant Freiherrv.Bülow, Kommandeur der I .Garle-Jnfantcrie-
Division, ist mit der Führung des 7. Armee-Corps beauftragt.
Oberst und Fliigel-Adjutantv. L-chwartzkoppcn, Kommandeur d»
Kaiser-Franz-Regimeiits, mit der Führung der3.Gardc-Jnfaiiterit-
Brigade.

* Kertt«, 29. Januar. Entgegen der Vlättermeldimg, daß
die Vertreter einzelner Bnndesstaatcn im Biindesrath nur mit
einem ans die Deckungsfrage bezüglichen Vorbehalt für dieFlotten-
vorlage gestinnnt hätten, erklärt der„Lokal-Anzeiger", bestimmt ver¬
sichernz!>können, daß die Annahme dieser Vorlage im Bundescach
einstimmig und ohne jeden Vorbehalt erfolgt sei. Es sei auch un¬
richtig. das; von einzelnen Bundesstaaten zur Deckung der Kosten
der Vorlage ein Reichszuschlag zu der Erbschaftssteuer der größere»
Vermögen angeregt worden sei.

Der Reichstag  beging Kaiser? Geburtstag Abends durch
ein Festmahl im glänzend beleuchteten Reichstagsgebände. Präsident
Graf Ballestrem brachte den Kaiscrtoast ans. Er besprach das
Kaiserthum als die oberste Spitze des föderalistischen Baues des
Reich?. Der Kaiser rcpräsentirc die Einheit der Fürsten, der
Reichstag die Einheit des deutschen Volks. Der Kaiser und der
Reichstag gehören zusammen. Es stehe gut um Deutschland, fp
lange sie Zusammenhalte». In diesem Zweck müßten sich diele
beiden Gewalten verstehen. Jeder wissen, was der Andere erstrebt.
Graf Ballestrem erinnerte daran, wie überall die Kaiserstandart,
dem Volk anzeige, wo ein Kaiser ist. Daß es so auch auf geistigem
Gebiet sei» müsse, habe auch der Kaiser empfunden, der zu allen
öffentlichen Fragen Stellung nehme. Er richte eine geistige
Standarte ans, die man von Weitem sehe; nach des Redners An¬
sicht nicht, daß man sich stumm vorbcidrücke, sondern damit sie
beachtet, erwogen und besprochen werde, vor Allem anch von
den Volksvertretern . , „ . . ,

Zmn Fall Arons  erfahrt die „Krenzztg.", daß der Gedanke
aufqetaucht sei, die zur grundsätzlichen Entscheidung gestellte Frage,
ob ein Socialdemokrat Universitätslehrerbleiben könne, im Wege
des Krompromisses dahin zu entscheiden, „daß die Frage zwar ver¬
neint, der Angeschuldigte aber doch nicht semes Amtes entsetzt,
sondern bloß mit einem Verweis belegt werden soll.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

bä. Sriilfrl , 29. Januar. Alle Nachrichten bestätige«
die Verluste d«S Generals Warren , welche»
mindestens  3000 Todte nnd Verwundete ver¬
loren hat . Die Buren erbeuteten den ganze«
Artillerie - Part Marrens . Die Niederlage
der Engländer artete in eine wahre Kata¬
strophe anS.

bä. London, 27. Januar. In militärischen Kreisen glaubt
inan, daß General Warren  beim Vordringen gegen den Spionkop
und bei seinem Rückzug größere Verluste erlitten hat, als offiziell
angegeben wurde. Man schätzt dieselben auf 500 Mann, unter
seinein Verlust befinden sich ein Oberst, zwei Hauptleute und drei
Leutnants.

wb. London, 28. Januar. General Bnller telcgraphirte auS
Spearmans Camp vom 27. Januar : Nachdem die Truppen des
Generals Warren den Spionkop aufgegeben hatten, hielt ich einen
zweiten Angriff für unnütz, beim der rechte Flügel der Buren war
zu stark, als daß ich den Durchbruch erzwingen konnte. Ich beschloß
deshalb, die Truppen südlich vom Tugela znriickznzichen.
Am 27. Januar, 8 Uhr Morgens, hatte General Warren seine
Truppen südlich des Flusses konzentrirt, ohne einen Mann verloren
zil haben. . , , . . _

wb. London, 28. Januar. Die Depesche des Gener als
Bull er  vom 27.d. lautet ausführlicher wie folgt: Am 20.Januar
trieb General Warren den Feind zurück und besetzte den südlichen
Kamm des Tafellandes, das sich von Alton Homes nach den west¬
lich von Ladtismith liegenden Hügeln ausdehiit. Er blieb in enger
Fühlung mit dem Feind, der auf einem Zug kleiner Kopjes eine starke
Stellung einnahm. Diese Stellung Warrens mar durchaus zu halten,
aber sie eignete sich nicht znm weiteren Vormarsch, da die süd¬
lichen Abhange zn steil sind; ferner konnte Warren für seine
Artillerie ketne wirksame Stellung qewiiincil und es fehlte an
Wasser. Nur schwer entschloß ich mich, am 23. d.meine Zustinnnnng

„Wenn wir Tobten erwachen."
Henrik Ibsens  dramatischer Epilog.

Vom „Bllumcisicr Solneß" an tragen die Stücke Henrik
Ibsens einen neuen gemeinsamen Zug. Nicht mehr vorwärts
blickt der Dichter, kampfbereit und kampfesfrendig, der Welt
der Heuchelei und sittlichen Fäulniß ins Auge, siegesfreudig
in die Zukunft, sondern rückwärts in die eigene Vergangen¬
heit blickt er, zieht die Summe seines Lebenskampfes und
prüft sein Lebensmerk. Und diese Prüfung gleich einem
Erwachen ans langer Blindheit. Baumeister Solneß hatte
sein Leben dazu verbraucht, „Heimstätten für Menschen zu
bauen", die sie doch im Grunde nicht nöthig haben, um
glücklich zu sein, und hatte weder das Glücksbedürfnißder
anderen Menschen, noch das eigene richtig verstanden.
„Nichts gebaut, im Grunde genommen. Und auch nichts
geopfert, um zum Banen zu kommen." Alfred AllmcrS in
„Klein Eholf" hat lange Lebensjahre damit zugebracht, ein
Buch über die menschliche Verantwortung zu schreiben, und
das Weib an seiner Seite in seinem Glücksverlangen
nicht begriffen, ebenso wenig wie er im Grunde etwas
„für die armen Leute da unten" gethan hatte. John
Gabriel Borkman hatte ein großes Reich glücklicher
Menschen gründen wollen und „hatte der Liebe nicht": keine
Liebesfähigkeit in sich und das Licbesleben in einer Anderen
zetödtet. Alle diese Jbsenschen Gestalten— für die Mensch¬
heit haben sie schaffen wollen mit ihrem besten Können, und
im Grunde haben sie nur immer mit verschlossenenAugen
gearbeitet, das eigentliche Verständniß der menschlichen Natur
hat ihnen gefehlt; das tiefe Sehnen nach Glück und Liebe,
nach Schönheit und Sonnenschein, das haben diese Mensch»

heitsbcglückcr weder im eigenen Herzen, noch in dem ihrer
Mitmenschen befriedigt. Und nun erwachen sie aus der
hypnotischen Anbetung eines selbstgebildeten Ideals, nun
werden sie sehend, nun versuchen sie es, das Versäumte
nachzuholen, aber Solneß wird in der freien Höhe vom
Schwindel erfaßt, Allmers kann aus den Trümmern nur ein
bescheidenes Glück aufbauen, Borkman erfriert in der
scharfen Luft ans Mangel an innerer Wärme.

Wer kann zweifeln, daß in all diesen Gestalten der
alternde Dichter sein eigenes Leben symbolisirend nachschafft?
Immer persönlicher muthen uns diese Helden an, immer
näher rücken sie ihm und rücken sie uns. So lebensfremd
die Reihe dieser letzten Stücke mit ihrer geheimnißvollen
Verschleierung des eigentlichen Sinnes, mit ihrer Auflösung
aller festen Umrisse anmuthen, so stark und warm fluthet
doch gerade in ihnen persönliches Leben. Näher und näher
kommt der starre Priester der reinen Forderungen höchster
Ethik unserem Empfinden. Und heißer und heißer schlägt
das Verlangen nach einem Leben in Sonne nnd Schönheit
uns entgegen. Am persönlichsten aber ist das neue Drama
gehalten, das voll steckt von intimen Bekenntnissen, in
dem der schweigsame Dichter uns einen tiefen Blick
in die Kämpfe seiner einsamen Seele gemährt. Hier
giebt er uns durch die Worte„dramatischer Epilog" anch
ausdrücklich das Recht, seinen Worten persönliche Beziehungen
unicrziilcgen. Aber so trüb auch zuerst die Schlußrechnung
erscheinen mag, so niederdrückend die Erkenntniß des „Zn
spät!", so erscheint am Ende doch der optimistische Jdealis-
nius unzerstörbar wie nur je. Bitter rcsignirend schließt der
zweite Akt: „Was unwiederbringlich ist, sehen wir erst,
wenn— wenn wir Tobten erwachen. . . . Wir sehen, daß

wir niemals gelebt haben, aber glaubensfroh klingt doch das
Stück aus in des Helden Bekenntniß: „Noch ist es Zeit für
uns, zu leben. . . . Empor zum Licht nnd zu all der
strahlenden Herrlichkeit—auf den Berg der Verheißung! . . .
Durch die Nebel alle. Und dann auf die Zinne des
Thurms, die da leuchtet im Sonnenaufgang." Und tvenn
auch die Beiden, die diesen Entschluß fassen, nicht hinauf¬
gelangen zu all der strahlenden Herrlichkeit,—diese Herrlich¬
keit, der sonucnbeglänzte, wärmednrchstulhete Gipfel ragt den¬
noch verheißungsvoll über dem Nebel. Wahrlich ein unzer¬
störbarer Glaube, ein triumphirender Idealismus, der über der
trostlosen Erkenntniß, daß das Leben verfehlt, die Kräfte ver¬
braucht sind, nicht zur pessimistischen Verzweiflung, sondern
zum optimistischen Bekenntniß des Ideals gelangt. Fahnen¬
träger des Ideals sind diese Helden Ibsens: Einer nach dem
Andern fällt im Kampfe des Dascns, dem die Ersten—Lona
Hessel, vr . Stockmann, Nora, —noch so kraftglänbig entgcgen-
gezogcn waren. Einer aber reicht die Fahne mit erhobener Hand
immer wieder dem Nächsten, nnd der Allerletzte schwingt sie
am höchsten. „Empor zum Licht" — das ist die Devise,
mit der die beiden„Tobten", noch einmal pm Leben Er¬
wachten, die Wanderung zum Gipfel antretcn—. bevor sie
in ihre „Gräber zurückkehren" . . . .

Die Handlung des Stückes ist wieder rein innerlich, die
Sprache ist wieder sehr gcheimnißvoll und doppeldeutig, und
der verborgene Sinn, „die starke Unterströmung", wie eS
in „Klein Eyolf" heißt, trägt an vielen Stellen den Haupt¬
ton, sodaß die reale Wortbedeutung überhaupt keinen mög¬
lichen Sinn mehr hat. Ans diesem Grund ist eine öffent¬
liche Aufführung, wie sie bereits angeküudigt ist, als ein
Mißgriff zu erklären, mehr noch als eine solche von , JohS
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dazu zu geben , baß ein Slngriff auf de» Spionkop gemacht wurde,
der offenbar der Schlüssel der Stellung der Buren rst , der aber von
Norden her zugänglicher ist als von Süden . Warreu bemächtigte
sich Dienstag Nacht des Spionkop , fand es aber schwierig,
sich zu halte », da der Umkreis des Spionkop zu groß
ist . Die Gipfel des Höhenzuges wurden dann de » ganzen
Tag über gehalten , gegenüber einem heftigen Granatfeuer
des Feindes . Unsere Mannschaften foehten mit großer Tapfer¬
keit . General Woodgate , der die Truppen auf dem Spionkop
befehligte , wurde verwundet . Der nach ihm den Befehl über¬
nehmende Offizier beschloß in der Nacht zum 25 . d . M „ die Stellung
aufzugede » und zog die Truppen vor Tagesanbruch zurück . Ich
erreichte das Lager Warrens am Morgen des 25 ., Früh 5 Uhr,
and kam zu der Ansicht , daß ein zweiter Angriff nutzlos wäre,
denn der rechte Flügel der Buren war zu stark , um von uns foroirt
pr werden . Ich beschloß demnach , die Truppen südlich des Tugela
zurückzuziehen . Die Streitkräfte Marrens waren am 27 . ds ,̂ 8 Uhr
Morgens , südlich des Tugela ohne Verlust auch nur eines Mannes
»der eines Pfundes unserer Vorräthe zusainmengezogen . Die That-
/ache, daß die Truppen so zurückgezogen werden konnten , und die
wrtreffliche Art , wie sich unsere Truppen schlugen , ist ein genügender
Beweis von ihrer guten Haltung , und daß wir ferner mit unserem
schwerfälligen Tram nubelästigt über den Fluß gehen konnten,
beweist , daß dem Feinde vor der Kriegstüchtigkeit unserer Soldaten
Respekt beigebracht ist.

Int . London , 29 . Januar . Bullers Depesche , wonach sich die
englischen Truppe » südlich vom Tugela zurückgezogen haben , fiel
hier wie eine Bombe in den ruhigen Sonntag . Ihre unklare Ab¬
fassung und namentlich der sonderbare Schluß haben verblüfft und
empört . Sie bedeutetdenRückzug der ganzen Streit¬
kräfte nach Chieveleh.  Man glaubt im Publikum nicht , daß
die Moral der Tnippen nicht gelitten habe . Weiter wird bemängelt,
daß Buller kein Wort von den Verlusten am Spionkop und von
den Verlusten der Division Dundonald bemerkt . Man macht
sich auf die schlimmsten Nachrichten gefaßt.  In Bank¬
kreisen wird Bullers Abberufung erwartet . — Depeschen vom
24 . Januar melden Anzeichen eines Ausfalles aus Ladysmith.

wb . Lourenro Marques , 26 . Januar . ( Reuter - Meldung .)
Aus dem Burenlager am Moddersprnit bei Ladysmith wird vom
25 . Januar gemeldet : Die Engländer ließen gestern auf
dem Schlachtfeld 1500 Todte.  General Buller soll ein
Fieberanfall getroffen haben , jedoch soll er wieder hergestellt sein.

bä .. Zrrtiu , 28. Januar . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Brüssel:  Obwohl keine neuen Einzelheiten über die Kämpfe
am Spionkop vorliegen , gilt die Niederlage der Engländer
als eine vollständige,  sodaß bis zum Eintreffen weiterer
Verstärkungen eine Offensive Bullers ausgeschlossen erscheint . Die
Buren werden kaum die Offensive ergreifen , so lange Ladysmith
nicht kapitulirt hat . Die Buren verstärken erheblich ihre Stellungen
bei Colensoe.

■wb. London , 29 . Januar . Das „Reutersche Büreau " meldet
vom 24 . d. aus dem Burenlager am Moddersprnit : Nach Buren¬
berichten über die Einnahme des Spionkop durch die Engländer
wurden die Buren überrascht . Die Buren wurden verstärkt und
besetzten zwei in der Nähe liegende Hügel . Die Engländer machten
unter dem Schutz ihrer Artillerie einen Bajonettangriff und be¬
setzten die Ausläufer des Bergrückens , wurden jedoch dann nieder-
gemacht . Mittlerweile stürmten die Buren den Haupthügel,
wo die Engländer , verschanzt waren . In der ersten Ver-
schanzung ergaben sich 150 Engländer ; in den anderen
Verschanzungen leisteten sie erbitterten Widerstand , wurden
aber schließlich vertrieben . Viele Lyddit -Geschosse ^ krepirten
nicht . Die Engländer ließen 1500 Todte auf dem »Schlachtfeld
zurück ; auch die Buren hatten bedeutende Verluste . — Präsident
Steyn reiste nach dem Besuch des Burenlagers am Moddersprnit
wieder ab . — Entgegen der früheren Meldung des Kriegsamts
war es doch Lyttletons Brigade , welche innerhalb zweier Stunden
unter heftigstem Feuer den Spionkop erstürmte.

bä . London , 28 . Januar . In militärischen Kreisen geht das
Gerücht , das Vertheidignngseomitö habe Lord Roberts die Ge¬
nehmigung zur Aufgabe der Entsetzung Ladysmiths
und zur Kapitulation von Ladysmith ertheilt . Es ist jedoeh un¬
möglich , die Nichtigkeit dieses Gerüchtes festzustellen . — Tiefe
Niedergeschlagenheit  ruht über ganz London . Kein weiteres
Wort ist über die Lage in Natal veröffentlicht worden , dagegen
fand gestern Nachmittag auf dem Kriegsministerium eine schleunigst
einberuseue Sitzung des nationalen Vertheidiguugscomitös statt
unter dem Vorsitz Salisburys . Das Kriegsmiuisterium erläßt eine
Bekanntmachung , die am Freitag veröffentlichten Verluste bezögen
sich mir auf Lyttletons Brigade , welche am Kampfe bei Spionkop
nicht Theil genommen habe . Sie seien also eine Angabe zu den
von Buller angekündigten beträchtlichen Verlusten im Kampfe um
den Spionkop.

Aus dem Norden der Kapkolonie.
bä . London , 27 . Januar . Die „Times " melden aus Rcnsburg

vom 24 . Januar : Unsere Haubitzen , welche an den Abhängen des
Coleseop anfgestellt sind , bombardiren fortgesetzt die Bnren-
stelluilgen , die sich südlich von Coleseop befinden . Der Feind aut-
woriet indessen nicht.

* * *
bä . London , 28 . Januar . Ein Telegramm des Büreau

Dalziel ans dem Burenlager bei Colensoe  meldet vom Mittwoch:
Die Truppen von Lukas Meyer überraschten und um¬
zingelten eine starke Abtheilung von berittener In¬
fanterie  des Generals Methnen . Die Engländer verloren 20
Todte und Verwundete , 15 wurden gefangen genommen.

Paris , 27 . Januar . Die Abendblätter bringen bewegte
Schilderungen über die Erregung in London , die Wiedergabe ver¬

dienen , weil sie telephonisch , also ohne Censur übermittelt sind.
Nach der „Libertö " wurde das Ministerium auf den Straßen
an geheult.  Vor dem War Office dränge sich ängstlich eine auf¬
geregte Menge . Auch der „Temps " berichtet über das Anwachsen
der öffentlichen Erregung . (Franks . Ztg .)

bä . London , 27 . Januar . In hiesigen Regierungskreise,i ver¬
lautet , da « Kabinett werde gleich nach der Parlaments -Eröffnung
die Bewilligung von 20 Millionen Pfund Sterling für Kriegs¬
zwecke verlangen . Offiziöse Preßstimmen beziffern die Summe
noch höher.

Paris , 26 . Januar . Am Donnerstag Abend sind mit dem
Postdampfer „Dang Tsö " wieder zahlreiche Freiwillige für die
Buren -Armee aus Marseille nach Südafrika abaegaugeu . Unter
denselben befand sich auch der pensionirte Major der Marine¬
artillerie , Eybert , der sich im Feldzuge gegen Behanzin unter dem
Befehl des Generals Dodds ausgezeichnet hat und ein Vetter des
Präsidenten der Republik ist . Mit ihm zusammen sind ein Artillerie¬
hauptmann , ein Leutnant , 24 ehemalige Unteroffiziere der fran-
zöstsehen Armee , ferner zwei deutsche, zwei irische , vier holländische
und zwei russische Offiziere auf dem Wege nach dem Kriegs¬
schauplatz / Zwischen den französischen und deutschen
Offizieren herrschte sofort eine herzliche Kamerad¬
schaft.  Man reichte sich bei der gegenseitigen Vorstellung
die Hände und gelobte einander treue Waffenbrüderschaft.
Auf ministerielle Anweisung hatte der Präfekt der Nhonemündungen
vor der Abfahrt des Dampfers einen Hafenkomnussar an Bord
desselben geschickt, nm die nach Transvaal abgehenden Passagiere
darauf aufmerksam zu machen , daß sie auf Schwierigkeiten in
Loureneo Marques stoßen würden . Denn der französische Konsul
dieser Stadt hatte die Pariser Regierung benachrichtigt , daß die
in diesem portugiesischen Hafen landenden Passagiere denselben nicht
mehr verlassen würde » , um zu den Buren zu stoßen , da die portu¬
giesischen Behörden keine Ueberschreituiig ihrer von Soldaten über¬
wachten Grenzen mehr dulden . Aber durch diese Mahnung hat sich
kein einziger der Freiwilligen von seinem Vorhaben , ben Buren zu
Hülfe zu eilen , abbringen , lassen.

Die Rückkehr der - eutschrir Postdamvfer . Die Heim¬
reise angetreten haben die beschlagnahmt gewesenen Reichspöstdmnpfer
„Herzog " und „Bundesrath " mit der durch die englischest BeWkden
verursachten Verspätung . Der Reichspostdampfer „General " vollendet
seine Weiterfahrt mit der durch die Zwangslage in Aden ver¬
ursachten Verspätung von 10 bis 12 Tagen . Die Expedition von
Hamburg am 28 . Februar wird infolge der entstandenen Ver¬
spätungen voraussichtlich ausfaNen . Dafür werden die Reichspost¬
dampfer „König " und „Herzog ", die am 14 . Februar und 14 . März
erpedirt werden , Ladung für alle Plätze in Ostafrika aufnehmen.
Rach dem Bericht des Kapitäns Gauhe vom Reichspostdampfer
„General " sind die Beschädigungen an der Ladung durch das ge¬
waltsame Löschen in Aden sehr bedeutend gewesen ; es ist durch das
Vorgehen der englischen Behörden und Marinesoldaten in Aden
namhafter Schaden angerichtet worden.

Ausland.
* Gestrrrrich-Uttgarn . Die von der Regierung eingeleitete

VermittelungSaktion im Streikgebiet  ist infolge der
schroffen ablehnenden Haltung der Werkvefitzer gescheitert . Die
Situation ist infolge dessen ^kritisch, die Stimmung unter den
Arbeitern sehr erbittert . — Die Gasgesellschaft in Budapest  ver¬
ständigte die Hauptstadt , daß infolge des Kohlenstreiks  Oester¬
reich nur mehr für 14 Tage Kohlmvorrath habe , sodaß bei an¬
dauerndem Streik die Beleuchtung dkr Hauptstadt unmöglich wird.

* Frankreich . Bei den Senatswahlen wurde in Nantes
General Mereier  mit 708 Stimmen gewählt.  Der Gegen¬
kandidat Niom erhielt 287 Stimmen.

* Rußland . Die „Nowosti " bringen anläßlich der Er¬
öffnung des finnischen Landtages  einen versöhnlich ge¬
haltenen Artikel , in welchem sie versucht », die letzten Maßnahmen
der Regierung zu begründen und den Finländcrn zu erklären.
Zum Schluß sagt das Blatt : Nach unserer Ueberzeugung muß die
russische Presse anstatt , wie manche Organe es thun , die Wunden
der finlänbischen nationalen Selbstliebe aufzureißen , vielmehr mit
allen Kräften beitragen zur Erreichung eines die Finländer nicht
verletzenden und das ganze Reich befriedigenden Uebereinkommens.
- ■ iMiw iiiiwiwi i iiirfusms s aMmBriTinwiwiwi«.«.

Aus Kunst und Keben.
* Das Urstdenz- Theater feierte am Samstag Kaisers

Geburtstag durch Aufführung des Moser -Girndtschen Schwankes:
„Der Soldatenfreund ". Da ? Stück ist hier nicht unbekannt;
es wirkt sehr erheiternd und hat eine patriotische Grundlage . „Der
Soldatenfreund " verfehlte denn auch am Samstag Abend seine
Wirkring nicht : Gewaltige Heiterkeit im Parqnet , ui den oberen
Regionen manchmal ein halblautes Bravo und , wenn wir uns nicht
täuschten , mischte sich sogar einigemal ein schüchternes Hurrah in
den Soldatenpatriottsmus des „verrückten " Rietzel . Das Spiel
war gut . Ein bischen Uebertreibung ist man ja von unseren Schau¬
spielern bei der Aufführung von Schwänken im Allgemeinen ge¬
wöhnt und ohne dieselbe ging es auch diesmal nicht . Sehr gut
gefallen hat uns Herr Sturm,  der den Bielefeld ohne Ueber-
treibung gab , und Herr Manussi  als edler Ungar . Der
„Soldatenfreund " Schnitze hieb mitunter über die Schnur — min,
die Rolle ist ja auch darnach ; der Rentner Rietzel ist ein
außerhalb der Wirklichkeit stehender Staatsbürger . Vortrefflich,
wie immer , war Herr Wieske,  der den zungenfertigen ReferendariuS
zu mimen hatte . Frl . Schenk als Sibylla , Frl . Ag te als Köchin
Emma , Frl . Ko llend  t als Ilona , die Frl . F er i da und Till-
inatin , Töchter des Bielefeld , alle waren sie wacker beim Zeug,

und mich die nichtgenannien Mitwirkenden , deren , .
sich auf das Küssen beschränkte , thaten ihre Schuldigkeit . Wem
Schwank ging ein von Fritz W i chm an n gedicksieter Festprolog:

Heil dem Kaiser !" und eine Apotheose voraus . Diese sowohl wie
ßer Prolog hatten offenbar die Absicht , da « Publikum bei dieser
Gelegenheit ei » bischen für die Flottenvorlage zu begeistern . Unsere
Zukunft liegt a »f dem Wasser — der Sah war da » Leitmotib des
von Herrn Lud . Widmann  gesprochene » Prolog « und der Sinn
der Apotheose . Das Publikum klatschte Beifall . ä.

* Richard Magner -Urrrin . In der Samstag im „Rothen
Hans " abgehaltenen Generalversammlung des Vereins wurde zu¬
nächst vom Vorsitzenden Reeheuschaftsbericht über die Thätigleit
des Vereins im Vereinsjahr 1899 erstattet . Der Verein hat im
Laufe des Jahres 1899 zunächst 8 Vorträge am Klavier ver¬
anstaltet , in denen die Bekanntschaft mit dem „Bärenhäuter " von
Siegfried Wagner vermittelt wurde . Hierauf folgte das in der
Billa Knoop veranstaltete große Konzert mit Orchester . Die außer¬
ordentlichen Mittel , die diese Veranstaltung erforderte , wurden zum
Theil durch freundliche Zuwendungen zweier Bereiusmitglieder auf¬
gebracht . Sodann erhielten die Bereiusmitglieder zu dem großen
int Kurhaus im Mai von der Kurdirek/io » gegebenen Siegfried
Wagner -Konzert Karten zu ermäßigten Preisen . Endlich waren dem
Verein von der Berliner Centralleituug des Allgemeinen Richard
Wagner -Vereins 19 Freikarten zur Verfügung gestellt worden , die
unter die Mitglieder vertheilt worden sind . Hierauf wurde der
Kassenbericht erstattet , der mit einem erheblichen Ueberschuß abschließt.
Dem Kassirer wurde Entlastung ertheilt und der bisherige Vor¬
stand durch Zuruf wiedergewählt . Was die dieswinterliche » Ver¬
anstaltungen anlangt , so wird im Februar Herr Eduard Re »ß,
der die musikalische Leitung des Vereins weiterführt , einen Vortrag
über : „Die Entwicklung des Waguerthnms in Frankreich " halten.
Im März sollen dann Scenen aus dem „Parstval " im großen
Kasinosaal mit Klavierbegleitung zu Gehör gebracht werden . Frau
Reuß -Belee und Herr Alois Bnrgstaller haben ihre Mitwirkung
bereits zugesagt . Wegen der llcbernahme des Gurneman schweben
Verhandlungen mit einer hervorragenden Kraft . Anmeldungen zur
Mitgliedschaft sind an Herrn Musikalienhändler Schellenberg,
Burgstraße , zu richten . Der Mitgliedbeitrag beträgt 10 Mk . Herr
Schellenberg ertheilt nähere Auskunft.

* Pantine Lucras nerve L;ei rätst. Aus Stockholm
schreibt man den „M . N . N ." : Eine zuerst von österreichischen
Blättern verbreitete Nachricht , laut welcher die berühmte Operndwa
Paiiline Lueea im Begriffe stehe , mit dem Opernsänger Philipp
Forsten das eheliche Band zu knüpfen , wird von der schwedischen
Presse als authentisch bezeichnet . Der künftige Gatte der großen
Diva ist von Geburt Fine ; er wurde im Jahre 1853 in einem
Dorfe unweit Helsingfors geboren und ist ungefähr um neun Jahre
jünger als Frau Lueca , die gegenwärtig im 56 . Lebensjahre steht.
Der Altersuntersehied zwischen den Beiden ist also bei Weitem nicht
so groß , wie bei der „ewig jungen " Adeline Patti , die unlängst dem
23 -jährigen Freiherrn o . Cederström die Hand zum Lebensbnndr
reichte . Forsten hat nach Äbsolvirung des Gymnasiums in
Helsingfors in den Jahren 1874 bis 1877 in Paris (unter Massel)
und Mailand (unter Lamperti ) musikalischen Studien obgelegen.

Ans Stadt und §and.
Wiesbaden,  29 . Januar.

— G -efchichtostaleudee . 29 . Jan . 1897 : PF . Martini zu Frauen-
feld , Erfinder des Martinigewehres . 1876 : ch Franz Deäk zu Budapest,
ungarischer Staatsmann (* 17 . Oktober 1803 ) . 1860 : ch Ernst
Moritz Arndt , deutscher Patriot ( * 26 . Dezember 1769 zu Schoritz ) .
1856 : Stiftung des Viktoriakreuzcs durch Königin Viktoria von
Großbritannien und Irland . 1851 : Besetzung Hamburgs durch
die Oesterreicher . 1826 : * Louis Favre , der Erbauer des Gott-
hardtttmncls (ch 19 . Juli 1879 ) . 1814 : Napoleon greift Blücher
bei Brienne an . 1784 : * Daniel Anber , berühmter französischer
Operukomponist ( Stumme von Portiei u . 81.) , ( f 13 . Mai 1871 ) .
1763 : * I . G . Semite zu Poserna , Sachsen , hervorragender
Schriftsteller (ch 13 . Juni 1810 zu Teplitz ) . 1613 : Frieden zu
Kuäred zwischen Schweden und Dänemark . 1499 : * Katharina
v . Bora , Luthers Gattin ( t 20 . Dezember 1552 zu Torga ) .

— Perfonal - Nachrichten . Aus 81nlaß des Kaiserlichen
Geburtstags haben erhalten die Rothe Kreuz -Medaille zweiter
Klaffe : Frau Kammerherr , Schloßhauptmann Sophie Gräfin
v . Matuschka - Greiffeu el au,  geb . Freiin v. Greiffenelau,
Hierselbst , desgleichen die dritte Klasse die Herren p .attischer Arzt
T)r . med . Georg Brömser  in Rüdesheim , Geheimer Sanitätsrath
vr . Peter D ettweile  r in Cronberg , Kammerherr Landrath a . D.
Gustav v . Hochwächter  hierselbst , Fabrikbesitzer Kommerzienrath
v, . Wilhelm Kalle  in Biebrich , Inspektor des WaisenhanscS
Konrad Müller  in Frankfurt a . M ., praktischer Arzt Vr . med.
Nolte  Hierselbst , Waisenverwalter Louis S t o r ck in Homburg v . d. H.
und zweiter Bürgermeister August Wolfs  in Biebrich . — Herr
Rentner und RegiernugSbeamter a . D . Eduard Spieker  hierselbst
ist auf 12 Jahre zum Bürgermeister von Camp a . Rh . gewählt
und höheren Orts bestätigt worden.

— Königliche Kchanfpiele . Wegen plötzlicher Erkrankung
des Herrn Ruffeni , sowie wegen der übrigen Erkrankungen des
Künstlerpersonals kommt heute statt der angekündigten Vorstellung
„Der Verschwender " das Blumenihal - und Kadelburgsche Lustspiel
„Alls ich wiederkam " im Abonnement 0 zur Ilnffiihrung.

gs . Urstdenr - Theatrr . Am Dienstag findet der fünfte
Schnitzler -Abend statt . Die feine litterartsche Kost , die der
österrelchische , so schnell berühmt gewordene Dichter in den drei
Einaktern bietet , scheint den vielen Feinschmeckern , die sich zu den
Aufführungen einfinden , trefflich zu munden . Am Mittwoch ge-

Gabriel Borkman " , dessen grandios gemeißelterHeld immer¬
hin durch das Bühnenlicht zu noch plastischerer Wirkung ge¬
bracht werden kann . Soll ans Rücksicht auf den Dichter
aber doch eine Aufführung erfolgen , so böte sich in der
neuen „ Seeessionsbühne " der geeignete Platz . . . .

Professor Rubel , der gefeierte geniale Bildhauer , ist , seit
er sein Meisterwerk , den „Auferstchungstag " , vollendet hat,
kein giückiicher Mann mehr . Ruhm und Reichthum sind ihm
zwar zugeströmt und „ all die anderen Herrlichkeiten " . Er
hat ein junges , schönes , frisches Weib heimgeführt und Auf¬
träge genug , sich ein Leben ohne Sorgen , im Ueberfluß zu
schaffen . Aber das Glück, die rechte Arbeitslust , — die sind
dahin . Ohne Rast und Ruh , menschenscheu hat er sich von
der Welt zurückgezogen . Und nun ist er mit Frau Maja,
seiner Gattin , wieder einmal in die Heimath zurückgekehrt,
und von da will er weiter , eine Seereise machen , „die
Küste rund herum , immer weiter nach Norden , — bis zum
Eismeer " . Aber die Heimath gefällt ihm nicht mehr . Auf
Frau Majas ^ Frage : „Macht ' s Dir wirklich Freude , wieder
zu Hause zu " sein ? " antwortet Rubek -Jbsen : „Nein —
offen und aufrichtig — so rechte Freude nicht — . Ich bin
vielleicht zu lange weggewesen . Bin all Dem hier ganz
fremd geworden , — den Verhältnissen hier zu Lande . " Er
findet , daß die Leute nicht gerade liebenswürdiger geworden
find . Und daran knüpft sich später folgender merkwürdige
Dialog , der natürlich als das Urtheil des alten , in die
Heimath nach langer freiwilliger Verbannung heimgekehrten
Dichters über sein Heimathland anzusehen ist:

„Rubel : Weißt Du . in welche Stimmung ich komme,
wenn ich hier das Leben der Leute um mich her betrachte?
' Frau Maja : Nein . Sag ' .

Rubek : Da kommt mir die Nacht in den Sinn , als
wir mit der Eisenbahn hier herauf fuhren —

Frau Maja : Du schliefst doch im Coupö.
Rubel : Nicht ganz . Ich merkte , wie still es auf einmal

ivnrde an den vielen kleinen Haltestellen . — Und ich begriff,
daß wir nun über die Grenze gekommen waren . Jetzt waren
wir richtig zu Hause . Denn an all diesen kleinen Haltestellen
hielt der Zug , — obwohl von Verkehr keine Rede war.

Frau Maja : Aber warum hielt er dann , wenn nichts
da war?

Rubek : Weiß nicht . Kein Reisender stieg aus und keiner
stieg ein . Aber der Zug hielt trotzdem eine lange endlose
Zeit . Und auf jeder Station hörte ich zwei Männer auf
dem Perron hin - und hergehen — der eine hatte eine
Laterne in der Hand , und sie sprachen miteinander gedämpft,
klanglos , nichtssagend in die Nacht hinaus . . . ."

Das ist eine deutliche , scharfe Satire auf Norwegen , das
Land , das sich gebärdet , als stände es im Mittelpunkt der
Welt , das Alles mitmachen will , ohne doch die Bedingungen
zu haben , die draußen in der großen Welt die großen
modernen Einrichtungen nöthig machen . Man hält an den
Stationen , trotzdem kein Verkehr ist : man ahmt nur die
Aeußerlichkeiten des modernen großen Lebens nach . Die
„Männer auf dem Perron " sprechen miteinander „klanglos,
nichtssagend in die Nacht hinaus " ; ein böses Kompliment
für die führenden Politiker!

Zu einer Seereise in den Norden hatte sich Rubel
eigentlich entschlossen , statt dessen aber geht er ins Hoch¬
gebirge , wohin zu gehen sich auch Frau Maja , aus anderen
Gründen wie er und unabhängig von ihm , entschlossen hatte.
Der Zwiespalt dieser Ehe , das Unnatürliche in ihrem Bunde

und das nur schwach verdeckte wahre Wesen ihrer Nitnren
kommt in diesem Entschluß zum Durchbruch . Frau Maja
ist eine reine Justinktnatur . Sie ist vom Schlage Hilde
Wangels , nur daß ihr der große Zug fehlt , der durch das
Wesen dieses jungen Kraftgenies weht . Sie ist ein ober¬
flächlicher Charakter , genußsüchtig und mit einem leiden¬
schaftlichen Freiheitstriebe . In der Ehe mit Rubek fühlte
sie sich gebunden . Was sie ersehnt und erhofft hatte , ist
nicht eingetroffen . Am Tage , da Beide einig wurden über
ihre Heirath , da hat Rubel ihr versprochen : sie mitzunehmen
auf einen hohen Berg und ihr alle Herrlichkeit der Welt zu
zeigen . Aber wie Solneß der Hilde das Königreich Apfel-
sinia versprochen hatte , hat auch Rubek diese „Redens¬
art " , die er „ früher im Munde führte " , längst ver¬
gessen . Nicht bloß eine Redensart war es freilich
zunächst , anfangs hat er sich mehr gedacht , aber er hat
Maja überschätzt und nun erkannt , daß sie „nicht eigentlich
zum Bergsteigen geschaffen " ist . Auch noch einer Anderen
hatte er , schon vor Maja , freigebig alle Herrlichkeit der
Welt und eine gemeinsame Wanderung zum höchsten Gipfel
versprochen , und auch in ihrem Herzen hatte jenes Wort
Rubeks , der schon zur Schulzeit mit solcher suggerirenden
Verheißung die Kinder hinaus in Berg und Wald zum
Spielen gelockt hatte , tiefe Wurzeln geschlagen . In ihr
aber hat er sich nicht getäuscht . Sie bildet in Wahrheit
jene Ergänzung seines Wesens , nach der er sich unbewußt
stets gesehnt hat . Diese Frau , Irene , war ihm zur Zeit,
da er sein Lebenswerk schuf, Alles : Verkörperung seines
Ideals , sein Glück , sein hingehendes Modell und die
Genossin seiner Arbeit.

Rubek ist Künstler , „zuerst und vor Allem Künstler " .
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langt der „Probekandidat " schon zum 18 . Male zur Darstellung.
An , Sonntag Nachmittag war die Borsiettung wiederum total
ausuerkaust.

o . Matinee . Am Sonntag , den 4 . Februar er ., Mittags
12  Uhr, findet im Kgl. Theater eine Matinee zu Gunsten des
Josefs - KraukeuhauseS  dahier statt . Zur Mitwirkung ist der
hervorragende Berliner Schauspieler Georg Engels,  der den Doktor
Klaus , eine seiner besten Rollen , spielen wird , sowie einige
bekannte Gesanasknnstler gewonnen worden . I » dem Lustspiel

Doktor Klaus " werden im klebrigen Mitglieder des hiesigen
Theaters gewonnen werden . Zur Vorbereitung dieser Veranstaltung,
der ersten dieser Art , die zu Gunsten des genannten Krankenhauses,
stattfindct , hat sich ein Comitö gebildet , an dessen Spitze der Herr-
Polizeipräsident , Se . Durchlaucht Prinz v . Ratibor,  steht.
Billcts sind in dem Poiizeidirektionsgebäudc zu haben , werden auf
Wunsch auch brieflich zugeschickt und sind außerdem am Tag der
Matinäe von 10 Uhr an erhältlich.

— Kurhaus . Wir glauben wiederholt auf den morgen
Dienstag im weißen Saal des Kurhauses stattfindenden Vortrag
(sechste Cyklus - Vorlesuug)  Viktor Blüthgens aufmerksam
machen zu sollen . Die Gelegenheit , den gefeierten Schriftsteller
und Dichter hier hören zu können , dürfte wohl kaum mehr wieder¬
lehren . Das Thema : „Das Wclträthsel " wird gleichfalls seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlen . Die Eintrittspreise zu den Kurhaus-
Vorlesungen sind bekanntlich verhältnißmäßig sehr niedrig normirt.

o . Militärisches . An Stelle des verstorbenen Herrn Oberst
v. Dassel ist Herr Oberstleutnantv. Wächter,  bisher beim Stabe
des 1. Badischen Leib -Grcnadier -Regiments Nr . 109 zu Karlsruhe,
früher Kommandeur des 1 . Bataillons des Füsilier -Regiments
v. Gersdorff(Hess.) Nr. 80, zum Kommandeur dieses Regiments
ernannt worden.

— Wall,alla - Maslketit ' alle . Der am vergangenen Samstag
in der Walhalla abgchaltene Maskenball war ungemein stark be¬
sucht und dürfte überhaupt eine der erfolgreichsten Veranstaltungen
unserer Karnevalsaison bleiben . Namentlich die holde Weiblichkeit
war stark vertreten und schien sich die Aufgabe gestellt zu haben,
durch geschmackvolle und originelle Kostüme zu wetteifern . Das
bunte fröhliche Treiben fand erst in vorgerücktester Morgenstunde
— für Viele scheinbar noch zu früh — sein Ende . Trotz fröhlichst
animirtester Stimmung kam kein Mißklang im Verlauf des Festes
vor . Am nächsten Samstag , den 3 . Februar , veranstaltet die
Direktion wiederum einen Maskenball , diesmal mit Preisvcrtheilung.
Die drei schönsten Damenmasken erhalten kostbare Preise , welch
letztere in den , Geschäft des Herrn Wollweber , Langaassc und
Barcnstraße -Ecke, zur Ansicht ausgestellt sind . Somit dürfte z>l
erwarten stehen , daß dieser Maskenball feinem Vorgänger in Nichts
nachstehen dürfte . — Im Walhalla -Theater findet am Dienstag die
letzte Vorstellung mit Wetttauchen statt . Im Monat Februar
bleibt das Theater wegen der vielen Bälle und sonstigen karne¬
valistischen Veranstaltungen geschlossen , um am 1. März mit einem
Sensationsprogramm wieder eröffnet zu werden.

- ftcu «» Grdr » . An Stelle des Allgemeinen Ehrenzeichens
in Gold soll ein silbernes Kreuz mit goldenem Mittelschsid ein¬
geführt werden . Die neue Anszeichnung soll die Benennung Frenz
des Allgemeinen Ehrenzeichens " führen und wird am Band - des
Großkrenzcs des Rothen Adler -Ordens getragen . Das goldene
Mittelschild ist mit dem gekrönten NamenSzug des Kaisers auf der
«incn und de : lorbeerumkränzten Inschrift „Verdienst um den
Staat " auf der anderen Seite versehen . Es bleibt Vorbehalten , in
einzelnen Fällen n »d bei besonderen Veranlassungen -nie goldene
llrone zu dem Kreuze des Allgemeinen Ehrenzeichens entweder
gleichzeitig mit demselben oder später besonders zu dem Kreuze zu
verleihen . Das bisherige Allgemeine Ehrenzeichen wird bei Ver-
leihung des Kreuzes nicht abgelegt , ebenso wenig letzteres un Falle
flner späteren Verleihung des Rothen Adler -Ordens . sowohl das
Allgemeine Ehrenzeichen wie das Kreuz desselben kann auch nicht-
preußischen Staatsangehörigen gewährt werden . Zur Verleihung
des Kreuzes des Allgemeinen Ehrenzeichens dürfen nur so che
Personen vorgeschlagen werden , welche das Allgemeine Ehrenzeichen
bereits besitze,-. ; Beamte und Personen des Unteroffizierfftandcs
überdies erst nach Vollendung einer Dienstzeit von dreißig Jahren.
Ausnahmen hiervon sollen nur in besonders begründeten Fallen
zugelasscit werden . Die Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens in
Gold sollen befugt sein , dasselbe gegen das neu gestiftete Kreuz des
Allgemcinen Ehrenzeichens limzntauschen.

- De » AUgcmci » « Uorschich - und Sparkassen Verein
G . G . m . d . K . (Kirchgasse 46 ) hat , durch den Rückgang des Reichs-
bankdirkontos veranlaßt , den Zinsfuß für Vorschüße , den Wechsel-
diskonto , sowie die Zinsen für dre Konto -Korrent -Debitoren ( lausende
Rechnung Schuld ) von 6 pCt . auf 5 ' / , pCt . herabgesetzt.

- Dam «,, - Gesellschaft Wi «sbadrn . Der erste Thee-
Abend des neugearündeten Damenklubs fand in den schonen Raumen
der Gesellschaft Taunusstraße 6. am Geburtstag des Kaisers statt
und erhielt dadurch von vornherein seine Weihe und seinen sest-
lichen Charakter . Wie sehr die Gründung einer solchen Vereinigung
einem wirklichen Bedürfniß Rechnung getragen hat , beweist die un¬
gemein zahlreiche Betheiligung der Mitglieder an diesem Fest und
die stetig wachsende Anzahl derselben . Der zwanglose geftlliae
Verkehr/durch die Coiiiiteniitglicder in liebenswürdigster . Weise
vermittelt , der reichhaltige Belehrungsstoff , den das Lesezimmer imt
seiner Bibliothek und den zahlreich anfliegenden in - und „ aus¬
ländischen Zeitungen und Zeitschriften bietet , die schonen Ranme,
an deren Ansschmückluig und behaglicher Gestaltung sich die Mit¬
glieder bisher in freigebiger Weise betheiligt haben . Alles vereinigt
sich, um diese Damcil -Gesellschaft Wiesbaden zu einem ebenso an-
regenden und intercsiantcn , wie gcniüthlichen Aufenthalt zu machen
Ein auserwähltcs Programm deklamatorischer und musikalischer

Vorträge gestaltete diesen ersten Thec -Abend zu einem sehr geiiuß-
rcicheu . Ein Festspiel , „Der Krieg undder Friede " , von der Verfasserin,
Frl . Fricdrike Rohrbeck , selbst vorgetragen , fesscllc nngeniein durch
den rhythmische » Fluß und de» Wohllaut seiner gedankenreichen Verse.
Ji ! einer schiviingvollen Huldigung , die » »seren Kaiser als _den
Hort des Friedens preist , klingt das Festspiel ans , das reichen
Beifall fand und geivlß von der Bühne aus von zündender Wirkung
ist . Auch die von Fräulein Olfenius mit klangvoller Stimme
reizend vorgetragenen Lieder und die Klavierpiecen des talentvollen
Fräulein Hartmann fanden verdienten Applaus . Das Hoch aut
deii Kaiser brachte die Vorsitzende , Fränleiii Rochlitz , wahrend des
Essens aus , von der Versammlung begeistert aufgenonimm und ge¬
bleit von der stehend gesungenen Nationalhymne . Die Befriedigung
über den günstigeil Verlauf dieses erstcii Thec -Abends , dem weitere
alle vier Wochen folgen sollen , fand lauten Ausdruck Zn den
zwanglose » Zusammenkünften , die jeden Donnerstag (Nachmittags)
stattsinden , sowie zu den Tlxc -Abenden tötmeu Damen gegen Losung
einer Gastkart - h 50 Pf . von Mitgliedern emgefuhrt werden und
man kann jeder Dame nur raihc » . sich ans diese Wege einmal von
den Vorthcilen und Annehmlichkeiten , welche d,c Wiesbadener
Damcii -Gesellschaft ihren Mitgliedern bietet , zu überzeugen.

— Kanalbau . Dem Vcrncbmeii nach ist die in der Aus-
mhrung begriffene Kanalanlage zwischen deni. RatyhanS und dem
Dm,sehen Terrain dazu bestimmt , spater die Abwasser der dort zu
erbauenden Häuser ausznnehmen . Der Kanal wird jetzt schon aus-
geführt , weil sich der Besitzer des „Hotel zum grünen Wald Herr
H . Cron , verpflichtet bat . die Kosten der Ĥerstellung zn nber-
nebmen , wogegen ihm die Stadt gestattet , seineil Neubau , statt in
deni zu hoch liegenden Kanal der Marktstraße , in diesen tiefer
liegenden Kanal zu entwässern.

- Miieihvertrng - Stempelung . Wir wollen mcht ver¬
fehlen , die Herren Hausbesitzer , welche Vertrage mit ihren Mretdern
haben , darauf aufmerksam zu machen , daß der Termm M Ab¬
stempelung mit Ende dieses Monats ablaust . Die Abstempelung
erfolgt bei dem Kgl . Steucramt , Rheinbahnstraße 6, oder bei dem
Kgl . ' Stcmpelvertheiler W . Bickel , Langgasse 20.

— Dir Kol,ik » prris « sind in der letzten Zeit nicht un¬
erheblich gestiegen . Als Grund dafür wird der enorme Verbrauch
dieses Heizmaterials in der zur Zeit mit Hochdruck arbeitenden
deutschen Industrie angegeben . Nun kommen selbst hierher aus
Süddeutschland (München re.) Anfragen nach Kohlen , wahrend den
dortigen Markt bisher die böhmischen Zechen mit ihren Produtten
versahen . In Böhmen herrscht zur , Zelt wdoch der große Berg-
mailiis -Ansstand , sodaß die Kohlenförderung und folglich auch der
Handel lahm liegt . Wir können lins also unter Umstanden aus
einen weiteren Kohlcnaufschlag gefaßt machen.

o. Gestörtes Stelldichein . Vor wenigen Tagen , bemerkte
ein innqer Kaufmann in etwas vorgerückter Abendstunde >n seinem
Keller ein verdächtiges Geräusch , ein Flüstern mehrerer Personen,
was ihm keinen Zweifel darüber ließ , daß sich Diebe eingeschlichen
hatten . Er ging der Sache nicht direkt selbst , ans den Grund,
sondern zog cs vor , mit Hülfe der Polizei „die Vogel ans dem Reste
zu fangen " . Er eilte deshalb ans das nächste Revier und kehrte
bald darauf in Begleitung eines Wachtmeisters und zweier Schutz¬
männer zurück . Die letzteren besetzten zunächst den Kellereingang
und gingen , als der Wachtmeister sich mit einem Licht versehen
hatte , mit jenem gemeinsam vor . Der Weinhändler hatte sich nicht
aelauscht , es waren Leute in dem Keller , denn in  dem Lrmtschein
tauchten alsbald drei Personen ans , doch nicht etwa Einbrecher,
sondern der Bruder des erwähnten Kaufmanns , der wie dieser ledig
und dessen Comvagnon ist, ei» Freund desselben und ein
Mägdelein . Tableau I

— Keschtarchsrl . Herr Karl Nrntwig  aus Mainz ver¬
kaufte seine Besitzung , Villa „Emilie " in Schlangenbad . an Herrn
Privatier Hof mann  ans Brasilien , z. Z . hier . ( Abschluß durch
die Agentur A . L . Fink hier .)

— Klein « Uoti ; «» . Ein partieller Glocke »streik  ist auf
der evangckischen Hauptkirche auSgebrochen . Die zweite Glocke eis
will nicht niehr mitthnn . sie verlangt Sonntagsruhe „ nd ein an¬
ständigeres Lager . Wie verlautet , soll aber der Kirchcnvorstand ^ vor-
länfig nicht gesonnen sein , ihren Wünschen i» irgend welcher Welse
eiitg -g-nzlikommen . - Für die Ueberschwemmten,ru Ost¬
preußen,  zu deren Gunsten im Anzrigenthcil des „Wiesbadener
Tagblatt " ein Aufruf von einem Kümgsberger Comitu erlaßen
wird , nimmt auch unser Verlag Gaben zur Weiterbeförderimg gerne
in Empfang . — Ani nächsten Mittwoch , den 31 . Januar , Abends
6 Uhr ( „Tivoli ", Luisenstraße 2) , wird im „Verein für
Nass . Alterthumskunde und Geschichtsforschung
Herr Professor De . Lohr einen Vortrag über „Die neuesten Aus¬
grabungen ans dem römischen Forum " halten . Gäste sind will¬
kommen.

— Krciudru - Verkrhr . ..
nach der täglichen Liste des „Ba

Micduelis  im 1. Raff . Jnf .-Rcgt . No . 87 . Ein Patent seines
Dienstgrades ' hat erhalten Hauptmann und Batt .-Ches Ingen  o hl,
in , Rast Feldart -Neot . No . 27 . Eaemmerer,  Mawr m der
tl . Gend .-Brig ., „hat den Charakter als Oberstleutnant erhalten.

Zugang in der verflossenen Woche
adc -Blatt " 8 " '315 Personen.

„Menschen , wie ich , finden kein Glück in müßigem Genuß;
das Hab ' ich allmählich eingesehen . So einfach ist das Leben
nicht für mich und meines Gleichen . Ich muß ununter¬
brochen arbeiten — Werk schaffen auf Werk — bis zu
meinem letzten Tag . " Da ? ist die Tragödie der Künstler¬
seele , und das ist — wer wollte eS bezweifeln ? — auch
die Lebenslragödie Henrik Ibsens. (Schluß folgt .)

Königliche Schauspiele.
Sonntag , den 28* Januar : „ Klchrngrin " . Romantische

Oper in 3 Akten von Rieh . Wagner.
Frau Lilli Lehmann - Kalisch,  welche neulich auf dem

Gebiet der alteren italienischen Oper ihre Meisterschaft bewies
zählt bekanntlich auch hervorragende Franengestalteii der Wagncrschcn
Musikdramen zu Glanzrollen ihres Repertoires . In unvergessener
Erinnerung sind grade hier in Wiesbaden von den 1896er Mai-
Festspielen her : ihre Brünhilde im Nibelnngcn -Ring , ihre Isolde , und
vor Allem ihre Ortrud . eine Aufgabe , in weicher das geisteseigene
Ausdrucksvermögen der Frau Lehmann , das eigentlich Geniale rhrer
Kunst , sich unfraglich in der packendsten Weise offenbart . Alle
Bedenken über etwaige Einbußen , welche die stimmlichen Mittel hie
uni da erlitten haben , mußten auch gestern schweigen vor einer so
künstlerisch einheitsvollen Gesammtdarbietnng . Diese souveräne
Herrschaft über den Ton , diese geistreiche Phrasirung , die Anpassung
des Timbres an den jeweiligen Stimmung ?- oder Empsinduiigs-
Ausdruck : Alles das begreift in sich eine unvergleichliche GesangS-
kunst und wurde auch durch kein unwahres Effektmittel gestört . Die
innige Verschmelzung von Wort , Ton und Gebärde , diese rücksichtslose
Wahrheit des dramatischen Ausdrucks stempeln Fran Lehmanns
Verkörperung der Ortrud zu einer durchaus im Wagnerschen Geist
gedachten Kunstthat . Aenßerkich gab sich diese Kunst in einfacher , I

s’,sä  i;ä ää Ä
Vieth,  im 2 . Nass , Jnf .-Rcgt . No 88, Warmutb. ,m Nass
Feldart .-Regt . No . 27 , und R sichert,  in demselben Regt ., dieser
unter Versetzung i » das Feldart .-Negt . No . 47 . Zu $al ):nid )cn
befördert die Unteroffiziere : v . d . Lippe,  iin 1- Nass . Jns . - Rcgt.
No . 87 , und Szagnii,  im 2 . Nass .-Regt . No . 88.

A  Mainr , 29. Januar . Rheinpegcl:  3 m 01 cm Vor-
,nittags gegen 3 m 16 cm am gestrigen Vormittag. _

Ute Trauerfeier in Urimkena«.
bck. Primkenau , 27 . Januar . Die Leiche der Herzogin

Adelheid  ist heute Früh auf dem hiesigen Bahnhof cuigetroffen.
Um 12 ' / - Uhr wurde die Leiche unter Glockcngelautc nach dem
Schloß ' überführt . Den vierspännigen Leichenwagen , begleiteten
12 Förster . Eine Anzahl Hütten -Arbelter -Vereine , die städtischen
und kirchliche » Behörden , sowie die herzoglichen Beamten bildeten
am Schlosse Spalier . Dem reich geschmückten Sarge folgten zu
Wagen das Herzogspaar , der Herzog von Glucksburg und die
Prinzessin Theodora . Prinz Philipp von Coburg wohnte der Auf-
bayrnng der Leiche in der Schloß -Kapelle bei . — Der ^ 'User und
die Kaiserin trafen Mittags 12 ' /- Uhr in Begleituiig des Prinzen
Friedrich Ferdinand von Schleswig -Holsten , hier cm . Nach herz¬
licher Begrüßung begaben sich die Majestäten zu dem mit Trauer-
fnlmeu geschmückten Schloß . Zu beiden Selten des Wagens
bildeten Vereine und die Schulen Spalier . - D,c Tranerfcicr m der
Schloßkapelle begann gegen 2 Uhr . Der Sarg war über und über mit.
Kränzen bedeckt. Darunter befanden sich solche , des Kaisers und
der Kaiserin , des Kaisers von Oesterreich , des Kai >ers voilNußicmd,
des Königs und der Königin von Sachsen . Als die FnOlichkeiren
zu beiden Seiten des Sarges Platz genommen hatten , sang der
Glogauer Männergesangverci » unter Leitung seines Dirigenten,
Dr Riessen , das Eingangslied . Sodann hielt Oberkenslltonal-
rath DibeliuS di - Trauerrede über beu Text : „Die Liebe höret
nimmer auf " . Superiiitendent Jentsch ( Primkcnau ) segnete die
Leiche ein . Mit einem Schlußliede endete die Fenr . Wahrend
sich der Trauerzug formirte , blieben die fürstlichen Daaien m der
Kapelle . Von der Schloßkapelle ging der feierliche Zug unter dem
Geläute der Glocken durch die Straßen der Stadt Primkenau nach,
der Gruft an der evangelischen Stadtkirchc . Voran schritten die
herzoglichen Beamten und die Dienerschaft mit den Kränzen und
Blumengewinden . Ihnen folgten die Kapellen des Infanterie
Rcginients Nr . 58 und des Feldartillerie -Ncaiments Nr . 5 . Hinter
diesen schritten die Geistlichkeit beider Konfessionen und der Hof¬
marschall Freiherr v . Buddenbrock , dem der vierspänniae Leichen¬
wagen mit bei » Sarg der hohen Verschiedenen folgte . Neben dem
Wagen schritten als Träger Förster , Hüttenleute und Diener Hinter
dem Sarg schritten der Herzog Ernst Günther von Schleswig -Holstein
und der Kaiser , dann di - anwesenden Prinzen und Fürstlichkeiten , der
Oberstkämmerer Graf zu Solms -Varuth , der kommandircnde General
des 5 . Armeccorps , Gellerallentnant v. Stülpnagel , der Oberprasident
von Schlesien , Herzog zu Trachcnberg , das Gefolge der Allerhöchsten
und höchsten Herrschaften , die Vertreter der schleswig -holsteiinschen
Nitterschaft , verschiedener OffizicreorpS , des schleiischcn Grund¬
besitzes und der schlesischen Städte , sowie der Magistrat und die
Stadtverordneten von Primkenau . Unter Gesang und Gebet er¬
folgte sodann in der Gruft die Beisetzung der Herzogin an der
Seite ihres Geniahls . Nach der Beisetzung begab sich der Kaiser
m Wagen in das Schloß zurück . — Die Kaiserin und die Herzogin
flricdrich Ferdinand von Schleswig -Holstein besuchten Nachmittags

Uhr die Gruft . — Nachnnttaas fand im -schlosse Familientafel
statt . Die Mehrzahl der erschienenen Fürstlillikeiten trat naH
Bccndignng der Trauerfcier die Rückreise an . Der Kaiser und die
Kaiserin gedenken über Nacht hier zu bleiben . _

* Wiesbaden . 27 . Januar . Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet : Di - Majore Dictlein.  beim Stabe des 1. Nass.
Jnf .-Regts . No . 87 , und Mathy.  beim Stabe des 2.  Nass . Jnf .-
Rcgts . Nr 88 , z» Obcrstleiitnauts befördert , v . Hennings,  Ober¬
leutnant im Füs .-Rcgt . v. Gersdorff (Hess .) No . SO, unter Be-
förderung zmu Hauptmann als Comp .-Chef m das ^ >nf .-Ncgt.
Herwarth v. Bitrenfeld ( 1. Westfäl .) No . 13, als Adjutant kom-
rnandirt . Zum überzähligen .Hauptmann ist befördert Oberleutnant

ßehte Nachrichten.

Offizier an der Nnteroff .-Schule in Brebrrch , Rcetsch,  im ^ nf .-
Regt , von der Marwitz (8 . Pomin .) No . 61 und kommandirt als
Comp .-Offizier an der Unteroffizier -Vorschule in Weilburg , und

aber deshalb nicht minder wirksamer Form . Im ersten Akt spiegelt¬
sich die innere Erregung nur in wenigen , doch bedeut,lngsreichcii
Gesten und in der kcbcndlgcii Mimik . D ^r zweite Akt zeigte Frau
Lehmann auf der Höhe ihres Könnens . Wie diese Ortrud Telramunds
Klagen mit schneidendem Hohn beantwortet , ihn mit verräthcrischem
Rath umgarnt ; dann wieder ihre ungebändigte Rachsucht in dem Götter-
Anruf , und die heuchlerische Unterwürfigkeit , mit der sie Elsa e» t-
gegentritt ; endlich der verziveifclte Kampf mit der Gegnerin beim
Kirchgang — / alle diese Eiuzclziige waren aufs Feinsinnigste aus¬
gearbeitet und einten sich zu einem Gesammtbild von ernster , wild-
schöner Grobheit . Unendlich zu bedauern , daß gestern der gewohnte
Strich im Finale Fran Lehmann hinderte , die Charakterisirung der
Ortrud -Gestalt bis zum letzten Austrag zu bringen ; erst in jener
wahrhaft tragischen Scene vollzieht sich ja Ortrnds eigentlicher
Triumph : vorahnend sehen wir hier Elsa trotz des scheinbaren
Sieges dem ficheren Untergang geweiht.

Neben Frau Lilli Lehmann , die vom Publiknil , eiithnsiastisch
ausgezeichnet wurde , wirklen in bekannter Weife Frl . Robinson
als Elsa und Herr Schwegler  als König . Reu besetzt war der
Lohengrin durch Herrn Costa , welcher seine oft gerühmten Vorzüge,
namentlich seine jugendfrischen , saftvollen Stimmmittel wieder sehr-
angenehm zur Geltung brachte ; es wird ihm nur Vorbehalten sein,
in Zukunft noch mehr dcu geistigen Kern der pocsicverklärten Gestalt
zu treffen . Da sich der Himmel gestern der Genesung dc-Z Herrn
Müller im letzten Moment doch wieder abgüustig bezeigte , so hatte
Herr Lievermann (von hier ) den Tclramnnd übernommen : er
bewies damit von Neuem seine nicht eben gewöhnliche musikalische
Gewandtheit und Brauchbarkeit . Da nur hierdurch das Zustallde-
kommen der Vorstellung — wenn auch mit kleinen Auslassungen
— ermöglicht wurde , so war das Publikum dem geschätzten Säuger
zu besonderem Dank verpflichtet . 0 . D.

Soniineinal - relegrovdcii -Eomoagiiie.

Wirn . 29 . Januar . Der „Neuen Freien Preise " zufolge be*
nrtheilen die diplomatischen Kreise die Ereignisse in China
ernst . Es steht zu erwarten , daß auch andere Machte dem Bei¬
spiele Frankreichs durch Entsendung von Schiffen zum Schuh ihrer
Staatsangehörigen folgen werden . Das osterrcichisch -nng -arische
Kriegsschiff „Zenta " trifft in einigen Tagen tn Hongkong cm , um
sich deni östcrrcichisch -lingarischcil Gesandten in Peking zur .Ver¬
fügung zu stelle » . Das Blatt glaubt , notyigensatts durfkctl
diplomatische Verhandlungen über emen Kollektlvschntt der Mächte
eingeleitet werden.

Paris . 28 . Januar . Die Zahl der erforderlichen Senats-
Stichwahlen  beträgt 27 . Die Lage ist augenblicklich folgende:
Di - Zahl der Sitze der Republikancr aller Schattlrungen »ft .die¬
selbe geblieben . 4 ausscheideude Konservative wurden wiedcrgewahlt.
Der einzige gewählte Nationalist ist General Mercier.

Paris , 29 . Januar . Die konservativen und liationalisüscheir
Blätter sprechen ihre Geniigthiiung über das Ergebnis ; der gestrigen
Sen atswahlen  aus . insbesondere über die Wahl der Generale-
Mercier , Jopy und Lambert , soivie über die Niederlage der
Dcpntirten Thebault , Rane und Siegfried . Sie schließen aus dem
Ergebniß auf eine Vernrtheilung der gegenwärtigen Kabinetts-
Politik . Der „Gaulois " sieht darin eine Geniigthiiung fiir die
Armee nnd eine Vernrtheilung der Dreyfusisten . General Mercier
erklärt -, dem „Gaulois " zufolge , daß seine Wahl den Beginn der
Revanche für die Armee bedeute . Er werde sich , m Senat hauptsächlich
mit militärischen Fragen befassen . Die republikanischen , radikalen,
sowie socialistischen Blätter menien , daß die gestrige Senatswahl
einen Sieg für die Republik bedeute . Sie bedauern jedoch besonders
die Niederlage Kaucs . „Figaro " hält dafür , daß die Republrkauer
weder ettvas gewouiieii , noch etrvas verloren haben . — Das Ge-
snlilmtergebniß der Senatswahlen ist folgendes : 46 Republikaner
wiedcrgcwählt , 15 nengewählt . 1 liberaler Republikaner wleder-
gewädlt , 5 nengewählt , 8 Radikale wiedergewählt , 10 nengewählt,
5 socialistische wiedergewählt , 2 socialisksche Slepnblikaner neu-
gewählt , 3 Nationalisten gewählt , 4 Konservativen wiedergewählt.

Ktockstolm , 27 . Januar . In der zweiten Kammer brachte
am Samstag der Reichstags -Abgeordnete S . A . Hadin einen
Gesetzcntivurs ein , wonach die Regierung ersucht werden soll , Ver¬
handlungen einzuleiten , betreffend Ueberlassung desjenigen Gebiets
in Deutschland an Mecklenburg -Schwerin , das 1803 von Schweden
an Mecklenburg -Schwerin auf 100 Jahre verpfändet wurde . Ein
solches Uebereinkominen solle in Kraft treten , sobald das Ucber-
einkommen zwischen Dänemark und Deutschland , betreffend Ab-
tretii ng Nordschleswigs an /Sänem

Geschäftliches.
Biertrinker nnd Rancher

werben des Morgens z, »,irist verschleimt sein und sollten einen Ver¬
such machen mit den so gut schmeckendenApotheker Albrecht ' S
Aevselsäure - Pastillen,  welche aus der aus den Früchien ge-
ivonueueil Säure und Zucker hergestcllt sind . Auch bei Catgrry,
Husten , Heiserkeit leiste » dieselben durch ihre schleiyllösemde
Wirkung ausgezeichnete Dienste . Vielfache Gutachten tn jeder
Schachtel , Preis 80 Pf ., i» den Apotheken und befferen Drogenem
Haupt -Depots : Victoria - und Wilhelms -Apotyrk «. b' 113

Die Abe »»d-A«sgabe enthirlt 2 Ketta - rn.
» «rontmotUid) Hit °<n p. UHlfljir ttnl K>. "LL.Ä' W .'iiii itn uttiatn ibfli uui bi« A»>->, «»! S . * 5H «tbt ; Selb « in BltBoaJ«
Dru« unb Seit «» btt 8. S * ctItn »tt * ‘Wen Sbl-Buchbr,«e» i tn TOitSbobt«.
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Unser diesjähriger

beginnt Dicnitag ;, (len 50 . ei *.
Hermanns & Froitzheim

Welkergasse 18/14.
3

998

Ei«» wirkungsvolles Jnsertionsorgan8rAnzeige», welche hauptsächlich im Landkreise Wiesbadeneachtung finden sollen, ist der in einer Auflage von über
1500 Exemplare» erscheinende 982

Mi- M MM'Kstk,
Kreisblattn. am« . Anzeiger für den Landkreis Wies baden.
_ Verlag voni». Piamn . Wiesbaden.
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Zn Ausstattungen
für

Hotels, Pensionen,
Bräute, Haushaltungen etc.

Hemden- und Betttuch-Leinen,
Kansmachcr Halbleinen,
El säss. Ile mdentu chc, Madapolanis,
Piq ac-n.Neglig estoffc,Schürz cnzc nge,
Barchente, Inlet, Federleinen,_
Bett-Federn und Dannen,
Drelle und Bett-Damaste,
Bettzeuge und Möbel Cattune,
Tisch- und Handtuchgebilde,
Tafel- und Thee-Gedecke,
Staub-, Gläser- und Tellertiieher,
Badetücher, Frottirtücher,
Waffel- n.Pique-De cken, Ti sc hdeck en,
Gardinen- und Rouleanx-Stoffe,
Well- und Baumwoll-FIanelle,
Wollene Schlaf- und Kinder-Dccken,
Stepp-Decken, Reisedec ken,
Taschentücher, Ileniden-Einsätze etc.

Der Beschaffung nur basier
Fabrikate , die sich im Waschen
und in Haltbarkeit ganz besonders
gut bewähren, widme ich stets die
grösste Sorgfalt und Aufmerksamkeit
und bietet dieser, mein strenger
Grundsatz vertrauensvolleBürgschaft
für befriedigende Bedienung. 13163

Die Anfertigung  der einzelnen
Stücke wird nach Wunsch auf die
sorgfältigste  Weise unter billigster
Berechnung ausgeführt.

J. Stamm
W!

Gr. Burgstrasse NV 7. L

Wiesbaden.
Dienstag, den 30. Januar 1900, im Saale dos

Victoria - Hotels:

Siebenter Abend
für 1899/1900.

Vortrag
des Herrn 0 $ CSF OllBlldOPff von llier; über:

Französische Gemälde aus unserem Jahrhundert
in der Louvre- und Luxembourg-Gailerie.

Mit Lichtbildern.

Beginn : 7 */s Uhr.

Eintrittskarten (reservirter Platz 4 Mk.) sind in
der Buchhandlung von Moritz und Münzei bis Dienstag
Nachm . 5 Uhr zu haben . F 355

_ Der Vorstand.
offerire

96tr Weißwein
p. Fl . Mk. 0,50 bei Ab», v. 10 FI., einzeln5 Pf. mehr. 919
_ J . Ebl , Prodneent, Moritzstraste IS.

iuMta (Potiirmoiiiict)
Ohne Aufschlag!

45 Pf. Vorzug!, zugesp. Kronenkcrzen Pfundpackct 45 Pf.
22 .. Beste Kernseife bei6 Pfd. 22 „
6 „ Vorzug!. Seifenpulver Der Packet 12 und 15 „

30 „ Vorzug!. Reisstärke bei5 Pfd. 27 „
16 „ Brennspiritus, hochprozentig, bei5 Schoppen 16 „

5 . Schaab , Grabenstratze 3. 923
Künstliche Blumen-u. Vlaltpflanzcn,

reizende Neuheiten in Herbstlaubzweigen für Vasen
gr. Auswahl billigst. » . V. Santen,

Friedrichstrabe 31, Part, (früher Schilleiplatz2).

in

osvsooüsssiSov

iioimr Erfolg!
Noch niemals bat sich ein Spiel so

rasch eingoführt, als

Salta,
das wunderbare Spiel der Sonnen,

Monde und Sterne.
Ein gcislreielii ' s , reizvolles und fesselndes

Verstandesspiel.
Preis Mk . 2 .SO , , 43 — , 24 . — etc . bi»

Mk . 4VS per Stück. 1276

Kaufhaus Führer
48. Kirebgasse 48. Telefon 309.

Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. Versandt

Orangen per Dtzd. 45 Pf. an
Carl Miss, Grabenstrabe 30. 1187

IM ist es höchste Zeit,
den»

Wienntniß tz.Gesetze schützt nicht vor Schützen,
te Mrgerl.

470  Seiten gebunden , nur 60  Pf .,
zu kaufen.

Nach auswärts franco gegen Einsendung von 80 Pf.
Jederiuaii» muß, da das Bürger!. Gesetzbuch am

1. Januar >900i» Kraft getreten ist, davonK-nnlniß nehmen.
Die Bestimmungen des neuen Bürgerlichen Gesckblichcs
berühren so zahlrcid)e Vorkommnisse des täglichen Lebens,
dab Jedermann sich damit vertraut machen muß. 922
Heinrich Ileuss , Buchhandl., Kirchstasse 26.

M . M , M , M . M . M . M . M . M . M , M . M . M , M . M M.E M Mk M- d " W W" W W" w W"W"

(omjineltc

I
Hochfeine Süssrahm <- Butter

grosse Partliie abzugeben
Pfund Mk . 1 .—.

C. F. W. Schwanke, Schwalbacherstrasse 49. Telephon 414.
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